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Berlin, 21. Jull. Der Kronprinz be⸗ 
nutzte die letzten Tage vor ſeiner Abreiſe nach Eng ⸗ 
land ſehr fleißig zur Abhaltung von Konferenzen mit 
dem Staatsſelretär Grafen Hatzfeldt und ſeinem neuen 
Hofmarſchall, dem Grafen Radolinskl, und man irrt 
wohl nicht, wenn man dieſe häufigen Berathungen 
mit den bevorſtehenden Sitzungen des Staatsrathes in 
Verbindung bringt, zu deſſen Präſtdent der Kronprinz 
bekanntlich ernannt wurde. Beratungen militärticher 
Art pflegt der Kronprinz jetzt häufig mit dem 
Kriegs miniſter Bronſart von Schellendorff; wenn es 
ſich bei dieſen um die demnächſt abzuhaltenden Trup⸗ 
pen-Juſpizirungen in Baiern handelt, jo wird nicht 
ſelten der der vierten Armee Inſpektion zugethrilte 
baleriſche Generalſtabs - Hauptmann Freiherr von und 
zu der Tann Rathſambauſen zugezogen. Der Hofhalt 
des Kronpeinzen iſt durch die Stelle eines Oberſtall⸗ 
meiſters vermehrt und durch den Hauptmann Frelherrn 
von Lyncker beſetzt worden. 

— Prinz Heinrich, dir zweite Sohn des prinz ⸗ 
lichen Paares, beſitzt ein ſehr ausgeſprochenes und 
hübſch ausgebildetes Talent zur Malerei. Aus dieſer 
Veranlaſſung iſt jeit Kurzem in der von ihm bewohnten 
Billa Liegniß bei Potsdam ein helles und geräumiges 
Gemach in ein Atelier umgewandelt, in welchem der 
Prinz häufig in Geſellſchaft jeines Bruders und 
Schwagers, des Prinzen Wilhelm und Erbprinzen von 
Sachſen⸗Meiningen, den Studien der Deimalerei ob⸗ 
Prinz Heinrich iſt übrigens auch 1 
* ur Atti faſt m- 
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ih en vaſchafft Hat. R 


| . Blsmard ſoll nach den hier eingegangenen Nachrichten 


aus Varzin ein ganz vorzügliches ſein, auch die Beſ⸗ 
ſerung im Befinden der Fürftin in erfteulichſter Weiſe 
fortſchreiten. 


— Herr Dr. Wurſter aus Reutlingen, wel 
cher bei der Nattlonalfeier am 14. Jali auf 
dem Konkordienplatze in Paris von den Franzofen 
mißbandelt iſt, erzählt in einem Briefe an den 
„Schwäb. Merkur“ feine, Erlebniſſe an jenem Tage. 
Er ſchreibt: Aus franzöſlſchen Berichten über das 
Nationalfeſt vom 14, Juli if vielleicht in einige 
deutſche Blätter die Schilderung eines Vorfalls auf 
der Place de la Concorde gekommen, wonach ein 
Deutſcher wegen herausfordernden Benehmens, wegen 
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A hen mich bie fügenhaften Darſtelhungen de 


f vierteljährlich 2 Mart, 


ich habe ſo gut das Recht, hier zu ſtehen, wie jeder 
andere. Aber ſchon dringen fanatlſche Franzoſenge⸗ 
ſtalten auf mich ein, ich fühle Stöße, der Mann, 
der mich zuerft inſultirt hatte, murmelt in gebroche⸗ 
nem Deutſch: Komm, Freund, weg von hler! Die 
Bewegung unter der Menge wird immer größer, ein 
Geſchrei entft-ht, ein Mann ſtößt mich mit feinem 
dicken Stock ins Kreuz, andere wollen mir den Weg⸗ 
gang verwehren, nur einige wenige Haren zeigen mir, 
wo ich am leichteſten durch das Gedränge entkommen 
könnte. Von der Polizei bemerkte ich nichte, ein 
gardien de la yaix, an den ich mich wendete, 
machte keine Bewegung, um mich zu ſchützen. Ich 
wagte einen Sprung über die ſteinerne Baluſtrade, 
welche die Place de la Concorde von der Sirafe 
ſcheidet; freilich ſtanden auf ber Straße ſchon wieder 
Leute, welche mich mit Hohn und Drohungen empfin⸗ 
gen. Eine Dame hat mir ſogar ins Geſicht geſpuckt 
— alles bloß, weil ich ein Deutſcher bin, ſonſt lag 
ja gar nichts vor! Ich ellte in die Rue Royale 
und bemerkte zum Glück vor einem öffentlichen Ge⸗ 
bäude, es war das Miniſterium der Marine, eine 
Schildwacht; dieſer ſtellte ich ſchnell vor, um was ts 
ſich handle, und fand bier endlich, was in Deutſch⸗ 
land im erſten Augenblick jeder Fremde finden würde, 
Schutz vor den Schmähungen eines aufgeregten, rohen 
Pöbele, Der Soldat ſchloß mit Hülfe anderer Leute, 
die an dem Eingang ſtanden, die Thür in den Hof 
des Miniſteriums, mir aber zeigte eine Frau den Aus⸗ 
weg auf der Rückſeite des Hofes. Wer weiß, was 
geſchehen wäre, wenn die Schildwache mich abgewieſen 
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ſchen Blätter belehrt haben, daß man in Paris den 
Vorgang nicht einmal als Rachealt eines aufgeregten 
rohen Pöbels bedauert (womit ich mich anfangs auch 
Ubud, ſondein tine glorreiche Verfolgung eines 
Deutſchen daraus macht. Tie ganze Geſchichte iſt 
tin neuer Beweis von der unſinnigen, kindiſchen 
Wuth, mit welcher alles, was deutſch heißt, in Frank⸗ 
reich verfolgt wird. Mit voller Hochachtung Dr. phil. 
Paul Wurſter, Cund. theol., Bruderhaus Reutlingen 
(auf der Heimkehr von eimer wiſſenſchaft ichen Relſe 
aus England). 


Leipzig, 20. Jull. Der anläßlich des echten 
deutſchen Schützenfeſtes veranſtaltete Feſtzug, an wel ⸗ 
chem gegen 6000 Perſonen theilnahen, war äußerſt 
glänzend. Vor dem Palals des Könige wurde eine 


des Nufens: à bas la France, dis Verſuchs, auf Hultigung dargebracht. Auf dem Auguſtusplate er⸗ 


die ſranzöſtſche Fahne zu ſpucken c., ſich die gerechte 
Verfolgung des zur Frier vor der Statue der Stadt 
Straßburg verſammelten Volkes zugezogen habe. Zur 
Klarſtellung der Sache möge folgende Darſtellung des 
Vorgangs dienen, welche deswegen niemand außer mir 
geben kann, weil ich der Deutſche bin, der auf die 
göͤblichſte und ſchmählichſte Weiſe ohne allen Anlaß 
inſultirt worden iſt. Ich batte gehört, auch Tage 
zuvor geleſen, daß am 14. Juli die Statue der 
Stadt Straßburg mit Tuautrktänzen bedeckt jet, und 
degab mich daher nach der Revue der Schülerbatall⸗ 
lone vor dem Hotel de Ville gegen 11 Uhr auf die 
Place de la Concorde, wo die Statue ſtebht. Es 


traf ſich grade, daß eben die Abgeſandten der ver⸗ 


ſchletenen Eljäfjer Vereine ihre koloſſalen Kränze vor 
der Statue niederlegten; in fierlichem Aufzuge, das 
Haupt vor der Statue entölößt, brachte man die 
Kränze, welche zum Theil revanchehthende Auſſcheiſten 
trugen, wie quaud on voudta, oder la revanche, 
Nachdem noch ein: vive la France, vive la pa- 
tie! gerufen worden war, zogen die Deputirten wie⸗ 
der weg. Um die geſchmückte Statue beſſer zu ſehen 
(ich bin ſehr kurzſichtig), trat ich näher zu, verweilte 
mich einen Augenblick und ſchickte mich an, wegmm⸗ 
gehen. Da ruft mir ein Menſch, den ich noch nie 
geſehen, etwas laut nach wie: voila un Allemand; 
ich bemerkte auch, daß er eine hoͤhniſche Geberde ge 
gen mich machte. Etwas Derartiges, wozu ich nicht 
den geringſten Anlaß gegeben hatte, war mir doch zu 
auffallend; ich wende mich um, da fragt der Mann 
mich laut: ötes-vous un Allemand? Ich kann 
mir keinen anderen Grund denken für dieſe Vermu 
Hung, daß ich ein Deutſcher fei, als meine Kleidung, 
welche nach Jager ſchem Syſtem iſt und mir ſchon 


öfters beim Gang durch die Straßen von Paris den 
Ruf un Allemand tingelr gen hat. 
übriſens behandelte ich natürlich mit oui. Um- 
ſtehende hörten te, der Mann griff mich am Arm 


Jene Frage 


und fragte mich in aufgeregtem Tone, was ich da 


weichem ca. 3000 Personen thelnehmen werben. — 


folgte durch den Münchener Schügenmeiſter Krebee 
und den Oberbürgermelſter von München, Ehrhardt, 
die llebergabe der Bunde fahne und des von dem 
Münchener Schüßzenbunde geſtifttten Banners an die 
Stadt. Oberbürgermtiſter Georgi nahm die Fahne 
und das Banner Namers der Stadt in Empfang. 
Nachmittags 21½ Ur findet dos Feſibankttt ſtalt, an 


Laier wurde der glänzende Verlauf des Feſtzuges durch 
einen ſchweren Unglücksfall getrübt. Während des 
Zuges ſtürte das Geinſt des neuen Börjengebäudes 
ein, auf welchem ſich viele Per onen befanden, um 
von dort aus den Feſtzeg in Augenſchein zu nehmen, 
Zwei Perſonen wurden jeher, ſechs liicht verletzt. — 
Um 24, he Nachmittags degann das Feſtbanke t, 
an welchem gegen 3000 Perſonen theilnabmen. Daſ⸗ 
jelbe wurd: von dem Bürgermtiſter Tröndlin mit einem 
Willkommengruß an die Ftſigäſte eröffnet, wobei der 
Reiner herrothob, daß das deutſche Bundes ſchießen 
zwar ein nationales und palxriotiſches, aber kein pot 
tiſches Feſt ſei. Der Vorſitzende des Schützeudundes, 
Juſtizrath Sterzing aus Gotha, brachte das Hoch auf 
den Kaiſer und den Konig von Sachſen aus, welches 
enthuſtaſtiſch aufgenommen wurde. Hitrauf folgte die 
Verleſung der eingegangenen Telegramme, unter denen 
ſich auch eln Telegramm des Herzogs von Koburg 
Gotha kefand. Oberkürgermeiſter Georgi ließ im 
Namen der Stadt Leipfig den deutſchen Schützenbund, 
Gerichtsrath Weber aus München die Stadt Leipzig 
leben. Bürgermtiſter Prir aus Wien trank auf die 
Frtundſchaft Deutſchlands und Oeſterreichs, Apotheker 
Hoyer aus Meg toaſtete im Namen der Schützen aus 
den Reichelanden auf die Einigkeit Deutſchlands. — 
Um 6 Uhr erſchien der König auf dem Feſtplage, 
wo er von dem Zentralausſchuß des Bundes ſchießens 
und dem Vorſtande dis Schützenbundes empfangen 
und von der zablreichen Vollsmenge enthuſlaſtiſch be 
grüßt wurde. 
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Inſerate: Die 


nig der fiiſtvorſtellung im Theater bei, wo der „Trom⸗ 
peter . Säckingen“ zur Aufführung gelangte. 
Ausland. 

Paris, 19. Jull. Dem „Temps wird aus 
Marſeille, 19. Juli, früh, telegraphirt: 

Eine höchſt wichtige Entdeckung iſt von einem 
Marſciller Arzte gemacht worden. Jüngſihin ſtarb 
eine Frau an der Cholera, die einen Pudel beſaß. 
Im Lanfe der kurzen Krankhelt konnte das Thier die 
von jeiner Frau erbrochenen Speiſereſte zu ſich neh⸗ 
men und that dies auch. Der Arzt, von dem ich 
ſpreche, wurde daddn benachrichtigt und ſtellte ſeine 
Beobachtungen an. Am zweiten Tage krümmte ſich 
das Thier unter Konvulſtonen, wurde am dritten 
Tage von heftigem Erbrechen und Diarrhöe gepackt 
und ſtarb endlich. Der Doktor ſezirte den Pudel 
und ſammelte in deſſen Eingewelden gewiſſe Anzeichen. 
Das Thier war einem Choleraanfall erlegen. Die 
Neſultate dieſer Studien befinden ſich augenblicklich in 
den Händen der Profeſſoren unſerer Schult. Falls 
die Entdeckung ſich beſtätigt, jo kann dieſe Thatſache 
alle bis heutt aufgeſtelltes Theorien über den Haufen 
werſea, beſonders die des Dr. Koch, welcher erklärte, 
die Inokulation auf There nutzlos verſucht zu haben. 
Bis Tompitente Beobachter von ſolch großer Erfah⸗ 
rung, wie die Doktoren Strauß und Roux beiſpiels⸗ 
weiſt, in dem Hunde den Kommamikrod gefunden 
haben, den Herr Koch als für die Cholera charalte⸗ 
teriſtiſch erklärt hat, möchten wir glauben, daß das 
Thler eincr Vergiftung oder einer aluten Septhämie 
erlegen iſt. Die negativen Experimente des Dr. Koch 
l it I: Gro 5 
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en zulaſſen 
Paris, N 
bats“ erörtert beute die unglaublich klingende That⸗ 
ſache, daß ein Polizeikommlſſar, welcher ſeitdem ſtines 
Amtes entſetzt worden iſt, am 1 4. Juli ſelbſt im 
„Hotel Continental“ der lärmenden und drohenden 
Menge eine, deuiſche Fahne hinausrcichtt. „Man ſagte 
zuerſt in erklärender Welſe,“ ſchreibt ce, „der Zwi- 
ſchenfall ſei jo raſch aufgelceten, daß die Polizei nicht 
die materielle Zeit zum Eingreifen gehabt hätte. Wir 
wollen hier nicht naher unterſuchen, ob dem wirklich 
ſo war; aber warum macht ſich die Polizei nicht auf 
Alles bereit? Wie, eine alberne und gefährliche Kund⸗ 
gebung ſollte am Fuße des Standbildes von Straß ⸗ 
burg ſtaufinden und die Polizei war nicht zur Stellt? 
War fie nenn, nicht benachrichtigt worden? Das wäre 
denn bedenklich; und wenn ſie darum wußte, wie hat 
ſie un terlaſſen »Idanen, Vorſichte maßregeln zu treffen ? 
War es denn ſo ſchwer, voraus zu ſehen, was ge⸗ 
Techn konnte? Nicht doch! Aber jeit einigen Jah⸗ 
ren hat ſich cine gar gemülbliche und biedermännische 
Legende über die Haltung gebildet, welche der Poltzti 
an feſtlichen und Maſſentagen zlemt. Dieſe Haltung 
muß eine »erſchwindende, die Polizei unſichtbar ſein; 
noch beſſer wäre te, wenn ſie ganz negbliebe. Man 
bat wiederholt, unter den früheren Regimen hade die 
Polini alles Uebel geſtiftet. Alſo weg mit der Po⸗ 
lzel! und in der That, ſelt einigen Jahren haben 
wir keine Polizei mehr. Seht doch, ſagte man uns, 
wie viel beſſer jezt die Dinge verlaufen! Ja, das 
wollen wir gerade ſchen. Vor einigen Monaten 
durchzog der König von Spanien Paris inmitten lau- 
ten Pfeiſens; die Gegenwart des Präſtdenten det Re⸗ 
publik vermochte ihn nicht vor dleſer groben Beleidi⸗ 
gung zu ſchüßen. Vor einigen Wochen wurde der 
themalige Kdedive Jemail im Garten des Palals 
Reval plötzuch mit Steckſchlägen überfallen. Geſtern 
entlich hat man ſich an elner Fahne vergriffen, 
Waum dieſt leidigen Vorgänge? Weil die Pollzel 
das ſentimen tale Geſchwatz ernſt nimmt und dem gu⸗ 
ten Pariſer Volke die Sorge für ſeine eigene Sicher⸗ 
belt gumülhig überläßt. Biquemer it es allerdings; 
aber die Erfahrung hat, wie uns scheint, hinlänglich 
gezeigt, daß die Sache ihren Halen hal. Es ſollte 
dran doch beſſer Ratz geſchaſſt werden! Was if aus 
dem Regierungsprojekt, Die Polizei umzugeſtalten, ge⸗ 
worden? Man bat 4e vergeſſen und beſchäftigt ſich 
mit der Reviſion, die ohne Zweifel wichliger if. 
Indeſſen kompromitlitren wit uns vor den Augen 
Europa's durch Streiche, die allzu raſch auf einander 
folgen. N 
Stettiner Nachrichten. N 


Stettin, 22. Juli. . 
am 19. d. M. dis Atelter des Porträtmalers J. 


Langer in Berlin, um das für die biefige Jakobikirche] Arbeiter Franz Härte! on ibn heran und bieb ohne 
Der König blieb etwa 1% Stunden | beflinmmte lebensgroße Porträt des verſtorbenen Archt⸗ jede Urſache mit einem Meſſer auf ihn eln. N He mie 
auf dem Feſtolatze, beſuchte die Schießſtände und nahm diakonus Schiffmann in Augenſchein zu nehmen, über erhielt 5 Stiche, von denen einer tief in die B. uſt 
wolle? Ant vort: c'est une place publique! d. h. die Feſthalle in Augenſchein. Abends wohnte der Kö das er ſich ſehr anerkennend aus ſprach. 


19. Juli. Das „Journal des De- 


Der Kronprinz biſuchte ner Braut von einem Tanzvergnügen kommend, die 


gedrungen und lebensgefährlich iſt. 
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— Von Herrn G. Habendorff aus Gartz 
a. O. iſt auf eine Kanne zum Tränken von Holz 
und anderem Brennmaterial mit Petroleum ein Patent 
angemeldet. Herrn A. Brockſch in Drambu'g if 
das nachgeſuchte Patent auf eine Dünger ſtreumaſch ine 
ertheilt. 4 
— Zur Lohnbewegung. Obwohl ach 
eine große Zahl der ſtreikenden Schneider mit der von 
den Arbeitgebern offerirten 1 0prozentigen Lohnerbo⸗ 
hung zufrledengeſtellt und die Arbeit geſtern wie er 
aufgenommen haben, iſt der Streik doch noch nicht 
als beendet zu betrachten, denn in einer geſtern Abend 
abgehaltenen, zahlreich deſuchten Schneider -Ver⸗ 
jammlung wurde mit großer Maforität beſchloſſen, 
die Arbeit nicht eher wieder aufzunehmen, als bis die 
geſorderten Tariffäpe von den Arbeitgebern bewillit 
find. Bier Geſchäfte haben den Tarif bereits bewil⸗ 
ligt und wird dort bereits wieder grarbeitet. Zur 
Unterſtützung der Streik nden wird ſehr viel getvan, 
sine beſondtre Hülfe erwächſt denſelben dadurch, daß 
ihnen ven einem Berliner Geſchäft ein größerer Po⸗ 
Ren Arbtit bereits überwieſen iR und noch fortlaufend 
überwieſen werden ſoll, wofür der tarifmäßige Arbeits⸗ 
lohn gezahlt wird. Nachſten Donnerſtag wird auch 
im Saale des Herrn Naß (Charlottenthal) zum Beſten 
der Streikkaſſe eine Wohlthätigkelts⸗Vorſtellung des 
Wiſtender Diltttanten-Vereins veranſtalut werden. — 
Die am Sonnabend Abend abgehaltene Verſammlung 
des Fachvereins der Tiſchler mußte poli⸗ 
Rilich aufgelöſt werden, weil ſich bei der Debatte über 
die Geſchäftsleitung des früheren Kaſſirers, Herrn 
Leopoln, echt Rürmifcpe Auftelte abfpielten, 
Vorfipenden nicht beigelegt werden konnten. 

— Zum Bentſi; des Herrn Frißz Kugel 
berg ging geſtern am Elyſium Theater 
Shakeſpeares Drama „Othello“ in Szene und 
zwar, wle wir gleich binzuſetzen woll n, vor vollem 
Hauſe und mit vollem Erſolge. Derſelbe wurdt nur 
beeinträchtigt durch die knappen räumlichen Berbäft- 
niſſe der Bürne und der damit verbundenen Arm⸗ 
jeligeit in dekorativer Beziehung. Auch Oihrllo häite 
gewiß noch nachhalllgere Wirkung crzielt, hätte er ſich 
mit eiwas koſtbartren Gewändern ſchmücken könnten, 
als die alte Rumpelkammer „von Theatergarderobe 
ihm jo ſchnell herleihen mußte. Doch dies neben⸗ 
ſächlich. Die künſtleriſchen Leiſtungen litten vor dem 
kritiſchen Auge darunter nicht. Herr Reſemann 
war ein ganzer Othello, fein angelegt und brillant 
entwickelt. Gluth und Leidenſchaſt können kaum mar⸗ 
kanter zum Ausdruck kommen, ebenſo wie die rein 
ſeeliſchen Momente zur prächtigſten Wiedergabe ge⸗ 
langten. Eine ſehr koſtbare Leiſtung bot Herr Ku⸗ 
gelberg als Jago. Der mit Applaus empfan- 
gene Beneſiziant zeichnete ſeinen Intriguanten mit 
wenig äußerlichen Zügen. Ee vermied die herlömm⸗ 
liche Schablone und legte die Grundzüge des Jago⸗ 
Charakters in der Betonung des Dialogs fein aber 
doch ſcharf klar. Uns gefiel Tiefe Art lünſtlertſe 
Schaffens ungemein. Daß Frl. v. Savary eine 
ſehr ſympathiſche Desdemona abgeben würde, war uns 
von vornherein klar und haben wir uns auch nicht 
getäuſcht. Die Herren Ellmenreich, Aſch é 
und Teuſcher, ſowie Frl. Pfelffer boten ſehr 
Zuſagendes, jo daß das Enſemble in der That vollſte 
Anerkennung verdient. 

— Die Sterblichkelt in unferer Stadt wächſt 
von Woche zu Woche; in der vorletzten Woche, mo 
7 3 Todesfalle zu verzeichnen waren, batte dieſelbe be⸗ 
teits eint Höbe errticht, wie fir bier ſelt Jahren nicht 
dageweſen, in letzter Woche hat ſich dieſelbe wieder 
geſteigert. Cs ſiad 46 männliche, 53 weibliche, in 
Summa 99 Perſonen polizeilich als verſlorben ge- 
meldet, darunter 7 2 Kinder unter 5 und 13 
Personen über 50 Jahrt. Von den Kindern ſtarben 
33 an Durchfall reſy. Brechdurchfall 
und da dieſe Krankheit bekanntlich hauptſächlich in 
dem Genuß unreifen Obſtes ihren Urſprung bat, 
ermahnen wir nochmals Eltern und Erzieher, den 
Kindern nur reiſes Obſt und auch dieſes nicht in zu 
großer Naſſe zum Verzehren zu geben. Ferner ſtar⸗ 
ben von den Kindern ſechs an Maſern und vier an 
Bedune und Dipßtherilis. N = 

— In der Nacht vom Sonntag zum Montag 
ging der Schloſſer Max Heimkt aus Bicdow, mit fet- 


Chauſſeeſiraße in Züllchow entlang, plotzlich trat der 


Der Verletzte bat 


2 ‚alekteifchen 


im Züllcho wer Johauniter-Krankenbaus Aufaahme ge fanden. Die zur Aufnahme der Gäste getroffenen ‚ins, Bruders im Betrage von etwa 100 M. ver- 


funden, doch wird am ſeinem Aufkommen gezweifelt. 
Härtel iſt in Haft genommen. 

— Der bereits vielfach, u. A. mit 28 Jahren 
Zuchthaus vorbeſtrafte Schneitergefelle Karl Drä- 
ger iſt geſtern wiederum bei einem Diebſtahl verhaf⸗ 
tet worden. Nachmittags gegen 4 Uhr griff er dem 
früheren Dienſtmann Quas dorf in die Rocktaſche, in 
welcher ſich ca. 35 Mark loſe befanden, entwendete 
gewaltſam eine Handvoll und ergriff die Flucht. Er 
wurde jedoch eingeholt und zur Haft gebracht. Bei 
der Durchſuchung des Dräger fand man unter deſſen 
Achselhöhle verſteckt noch ein Portemonnaie mit ca. 
18,72 Mark Inhalt, welches anſcheinend gleichfalls 
aus einem Diebſtahl herrührt. 

— Geſtern wurde die in Grünhof wohnhafte 
54 Jahre alte unverthel. Dor. Wilh. Weng az, 
eine bereits vielfach vorbeſtrofte Diebin, in Haft ge- 
nommen, weil ſie mit 17 Litern Kartoffeln betroffen 
wurde, welche ſie geſtändigerweiſe auf der Neuendorfer 
Feldmark geſtohlen hatte. 


Aus den Provinzen. 
Greifswald. 
Jut.-Rath Moritz Fabriz, Hiſtorienmaler, iſt die 
für einen Proteſtanten wohl ſeltene Auszeichnung ge- 
worden, daß ihn der Papſt Leo XIII. zum Komman⸗ 
deur des Pius-Ordens ernannt und ihm das Ritter⸗ 
Heid und den Stern der Comthure dieſes Ordens 
verliehen hat, womit der perſönliche Adel verknüpft iſt. 
O Von der hinterpommerſchen Grenze, 20. 
Jall. Die Roggenernte iſt da und verſpricht lohnen 
den Ertrag, beſonders an Stiegenzahl, wogegen die 
Qualität der Körner durch die übergroße Hitze etwas 
gelitten hat. Diejelbe betrug bis zu 28° Reaumur 
‚im Schatten, ſo daß die Keime der kahlen Wirjen 
förmlich verbrannt ausſehen. Wenngleich der inzwi⸗ 
ſchen eingetretene Regen auch Vleles gut machen wird, 
jo iſt doch mit Beſtimmthelt vorauszuſehen, daß die 
Erträge des zweiten Wieſenſchniits denen dis erſten 
nicht gleichkommen werden. Obſt aber giebt es fat 
gar nicht, nur die Becrenſträucher haben Früchte auf 
zuwelſen. Hoffentlich wird nicht eine zu lange Regen 
periode eintreten, welche die Frrude des Landmannes 
zunichte macht. 


Kuuſt und Literatur. 

Die Jagd und ihre Wandlungen vom Herrn 
Premier⸗Litutenant a. D. Corneli. Herr Corneli bie- 
tet uns einen gediegenen, wiſſenſchaftlichen Text in 
runder, fließender Schreibweiſe und giebt dieſem Texte 

eine Fülle herrlicher, theils brlehrender, theils veran⸗ 
ſchaulichender Illuſtrationen bei. Der erſte Abſchnitt 
behandelt die Jagd mittel, FJernwaffen, Munition in 
aus führlichſter Weiſe, von der Schleuder bis zu dem 
Gewehr durch die Jahrhunderte durchent⸗ 
Das Werk erſcheint in 20 — 24 Lie | 


5 wickelt. 
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Das preußiſche Forſtdiebſtahlsgeſetz vom 15. 
April 1878, bearbeitet durch Schönfeld, Amtsrichter 
in Gneſen. 1884. 118 Seiten, Prris kartonnirt 
1,50 M. 

Auf dieſe, für die Rechtſprechung in Forſtdieb 
ſtahlsſachen durchaus bedeutungsvolle, das einſchlagende 
Material vollſtändig beherrſchende Arbeit, welche ſich 

weſentlich von den bisherigen Ausgaben des Geſetzes 
unterjcheidet, erlauben wir uns beſonders auſmerlſam 
zu machen. 

Der Verfaſſer Ya vollkommen Herr des Stoffes, 
nirgends unnöthige Breite, überall knappe, praziſe, 
ergebnißrtiche Klarheit und wirkliche Jorſchung, jo daß 
die unſcheinbare Arbeit in der That als ein Muſter 
für ähnliche Kommentare gelten kann. Kein Amts⸗ 
richter oder Forſtanwalt wird das Buch ohne dankbart 
Befriedigung benutzen. Es verdient in ganz beſon⸗ 

derem Maße empfohlen und gebraucht zu Nau 
[166] 


Vermiſchte Nachrichten. 
— Vom achten deutſchen Bundes ⸗ 
ſchießen und iusbeſondere vom Empfangsvorabend 
wird aus Leipzig vom 19. d. Mis., Abends, ge- 
schrieben: 
Wenn auch die politiſchen Motive für ein ge- 
meinſames nationales Vollefeſt heute andere find als 
die, welche vor zwei Dezennien eine begeiſterte Schaar 
deutscher Jünglinge aus allen Theilen des Vatır- 
landes zum Turufeſt nach Leipzig führten, jo wird 
man doch einem Feſt, wie dem heute begonnenen deut⸗ 
ſchen Bundesſchießen die Berechtigung nicht abſprechen; 
derartige großartige festliche Zuſammenkünfte im jun- 
gen Rich ſtärten das Gefühl der nationalen Zujam- 
mengehörigkelt, das, abgeſehen von der Poeſie des 
Vollslebens, durch ſolche Feſte aufgefriſcht wird. Daß 
Leipyig zu einem ſolchen Irſtort ſehr geeignet IR, zeigt 
ſchon die rege, herzliche Thellnahme feiner Broölkerunt 
an dem Feſte. 
Mit dem heutigen Tage IR das lang vorbereitete 
Beſt eröffnet, deſſen Schauplaß wir ſchon in einem 
früheren Bericht unſeren Leſern geſchlldert haben. Von 
früh an fand der Empfang der fremden Schützen auf 
den verſchledenen Bahnhöfen ſtatt. Das meiſte In⸗ 
teraſſe erregten die mittelſt Extrazuges um 1 Uhr ein- 
treffenden Baiern und Tyroler. 


und zoblreichen Fahnen in die Feſiſtadt. 


dem Rücken. Kurze, herzliche Begrüßungsworte wur⸗ 
den gewechſelt, dann ging's zuerſt nach der Buch⸗ 
händlerbörſe, wo die Fahnen untergebracht wurden, 


und dann weiter hinaus zum Fiſtplatz, deſſen herr - nitz fragt, bel dem 5 Perſonen, darunter die Schweſter 
uche Lage auf dem Wiefenplane, dicht am Cichen⸗ der Angeklagten, umkamen. 
und Buchenwald, deſſen reich geſchmückte, maleriſche Brandes, der den Zweck gehabt haben ſoll, die am 
Feſtbauten bei allen Jeſtgäſten alljeitige Anerkennung Vater, an einer Vereinekaſſe und der Spa büchſe 


Einem unſerer Landsleute, dem 


genſchauer abgekühlt, gerade nicht zum Kneipen im 


| 


{ 


Die mit dem Mün- mordes ſtehen die Gebrüder Emil Auſtel, Schmiede 
chener Stadtwappen und Alpenblumenſträußen ge- geſelle, und Guſtaw Auſtel, Sattlergeſelle, 19 und 22 
ſchmückte Lokomotive führte 400 ſtattliche Erſcheinun. Jahre alt, von Lößuiz in Sachſen vor dem bleſig en 
gen, meiſt im Natlonalkoſtüm, mit zwei Muſtkiapellen Schwurgericht. 
Da ſah mit noch kindlichen Zugen, bricht in Thränen aus, 
man die wettergebräunten Söhne des Gebirges, lauter ſobald er in den Saal geführt wird und wiederholt 
kraftvolle, ſchͤne Männergeſtalten mit dem Stutzen auf weint er beim Verhör, namentlich an zen Stellen, 


Arrangements, insbeſondere auch das Entgegenkommen, übten Diebſtähle zu verbergen, iſt der ältere Ange⸗ 
welches den zahlreichen Vertretern der auswärtigen klagte kringend verdächtig. Dieſer repräſentirt ſich 
Preſſe von Selten des Komitees gezeigt wurde (120 als ein ſtark gewachſener Menſch mit glatt raſtetem 
Berichterſtatter waren bis heute beim Preßburcau an- Geſicht, unſtelen, ſtechenden Augen. Auf die Frage 
gemeldet), werden allgemein gerühmt. Bei dem Ren- des Präfldenten antwortet er raſch, gewandt, ſogar 
dezvous der Schützen auf dem Feſtplatze von 6 Uhr frech. Man kann glauben, was Emil Auſtel von 
ab entwickelte fi ein buntbewegtes Leben und Tre. bn zählt: „Mein Bruder wußte, daß fein Kol- 
ben. Von der Frequenz kann man fi einen Begriff; lege Traugott Friedrich Kurze Geld hatte, auch ge- 
machen, wenn wan erfährt, daß bis heute Abend ſchon | fielen ihm deſſen beſſere Kleider, die für mich recht 
50,000 Abonnementsbücher und Entreckarten zum wären. Guſtav mente, wir ſollten den Kurze um⸗ 
Beſuch des Feſtplatzts verkauft waren. Vor allen bringen, es käme nichts heraus, auf der Welt werde 
Reſtaurants konzertiren baleriſche und öſterrelchiſche Ka-| jo viel gemacht, wer frage nach einem Handwerks⸗ 
pellen. Die Nürnberger Brauerei hat vierzig feſche burſchen. Mein Bruder las die Geſchichte vom Mör- 
oberbaierſſche Schenkmädel in Nationaltracht zur Be- der Schenk und da gefiel ihm beſonders die Beſchrei⸗ 
dler ung engagirt. Im Henninger'ſchen Reſtauraut bung, wle der Mörder kalt lächelnd zum Galgen 
„Zur fliegenden Tonne“, wo die Kafffad'ſche Gam⸗ ging. Gerade jo — ſagte Guſtav — würde ich 
brinus⸗Gruppe der Kaulbach schen Schüßzenliesl Kon⸗ auch zum Schaffot gehen. Menſchen umbringen, 
kurrenz zu machen droht, waren bis zur zehnten wäre keine Sünde, es wäre jo, als wenn man ein 
Stunde allein 40 Hektoliter Bier verſchenlt. Der Thier umbrächte. Wenn etwas herauskäme, ſolle ich 
Durſt iſt alſo groß, trotzdem die Temperatur, am mich erſchießen. Als ich meinem Beuder erklärte, das 
Tage durch einen friſchen Nordwind und kleine Re- thue ich nicht, meinte er, was anderes übrig bleibe, 
er wolle dann mich erſchießen. Für den Tod ſeiner 
Schweſter hatte er kein Zeichen des Bedauerns.“ 
Emil erzählte dann, wie ſie von Sachſen aus gemein- 
ſchafllch mit Kurze die Reife angetreten. In Leipzig 
habe ſich Guſtav eine Taſchenpiſtole mit Munktion 
gekauft; bei Gotha habe dieſer ſchon einmal auf Kurze 
gezielt, ſei aber durch feine abwehrende Zeichen abge⸗ 
halten worden. Streit hätten ſie nie gehabt. Kurze 
war der gutgezogene Sohn wohlhabender Eltern. Sei⸗ 
nen Kameraden theilte er Alles mit, auch daß er 
Geld in der Hofe eingenäht mittrage und in Schwein ⸗ 
furt ein Packet erwarte. Emil hatte 20 Mark Reiſe⸗ 
geld, Guſtav will 100 Mark gehabt haben. Ja den 
Orten, die ſie berührten, holten ſie ſich die Ortsge⸗ 
ſchenke. Wiederholt angebotene Arbeit nahmen die 
Auſtel nicht an. So erreichten ſie am 23. Mai 
Htuſtreu und verließen Abends nach bald 9 Uhr das 
Dorf, um noch nach Neuſtadt a. S. zu gelangen, 
Die Abſicht and feſt. Emil ging mit Kurze voran, 
Guſtav hinterdrein. Da fiel ein Schuß. Kurze war 
von Guſtav in den Kopf getroffen. Dieſer warf ſein 
Opfer nieder und erdroſſelte ts. Nochmals ſprang 
Kurze auf, Guſtav hieb wit dem Stocke wuchtig 
auf ihn ein, bis er ſank. Dann machte er ihm 
eine dicke Schnur um den Hals. Kurze bat um 
ſein Leben. Seine letzten Worte waren: „Du wirſt 
ſehen!“ Emil, der am Morde ſelbſt nur gering be- 
thelligt ſcheint, half feinem Bruder den Kurze aus⸗ 
ziehen bis aufs Hemd Die Kleider theilten ſie, ebenſo 
das Geld. „30 Mark war der Schuß werth“ — 
äußerte Guſtav zu Emil. Dieipig Silberlinge! Dann 
übernachteten fie im nahen Kleeacker, um am Morgen 
die Spuren des Verbrechens zu verwiſchen und die 


Frtien ſehr animierte. 

Ein zweiter Bericht, Leipfig, 20. Juli, Nachts 
Datirt, meldet weiter: Der Himmel hatte für den 
heutigen Hauptfefttag eine ſehr bedrohliche Phyſtognomie 
angenommen. Trübe Regenwolken umjogen in den 
Frühſtunden von allen Seiten den Horizont, und ſchon 
berleth man eine Verlegung des großartigen Feſtzuges, 
der ſich um 10 Uhr durch die Stadt bewegen ſollte, 
als in der letzten Stunde das Gewölk ſich thellte 
und beim heiteren Sonnenſchein die Entfaltung des 
glänzenden Schauſpiels geſtattete, zu deſſen Gelingen 
wochenlange Vorbereitungen getroffen waren. Der 
Feſtzug, von Stadtrath Scharf und Direktor Stäge⸗ 
mann arrangirt, beſtand aus 16 Abthellungen und 
ſchloß, mit den 5 - 6000 Schützen, ſieben große 
Feſtgruppen in ſich. Die erſte verſinnbildlichte die von 
Schild⸗ und Schwertlrägern umgebene Saxonia (dar⸗ 
geſtellt von unſerer erſten Liebhaberin Fräultin Sal- 
bach, auf einem weißen Zelter), welcher eine vom 
Reitverein „Sport“ geſtellte ſtattliche Reitergruppe mit 
den Bannern ſämmtlicher deutſchen Staaten folgte. 
Ihe ſchloſſen ſich die außerdeutſchen Schützen an, 
worauf eine großartige Gruppe, in deren vielzähligem 
Geleit auch Tell und fein Knabe nicht fehlten, das 
Sternbild des Schützen, einen mächtigen vertzoldeten 
Centaur, vorführte. Dann kamen im Zuge die 
Schützenbrüder aus Norddeutſchland marſch ert, denen 
ſich wiederum eine aus Fanfarenbläſern, Stadtknechten, 
Trommlern und Pfeifern, Rathsherren, Stahlſchüßen, 
Zielern u. ſ. w. gebildete prächtige Schüßengruppe 
aus dem 16. Jahrhundert mit dem „Kranzherrn“ 
(Schützenkönig) in der Mitte anreihte, arrangirt vom 


Das 
Wort „Du wir ſehen“, hat ſich erfüllt. Guſtav 
ſchiebt einen Theil der Schu d auf Emil, will mit 
Kerze in Streit gerathen fein und in der Wuth ge⸗ 
handelt haben. Er ſpricht gewandt, ohne eine Spur 
von Reue mit dem Auedruck der abſtoßendſten Ver⸗ 
worfenheit. Mehrere Zeugen, darunter der Vater des 
ermordeten Kurze, konſtatirten, ein wie braver und 
guter Menſch vieler war. Auch wurde ausgemacht, 
daß die Angeklogten den Kurze überredtten, mit ihnen 
auf die Wanderſchaſt zu gehen. Der Leumund der 
Auſtel iſt übrigens ſonſt ungetrübt. Endlich wurde 
überzeugend dargethan, daß der Ankauf des auf dem 
Tiſche liegenden Revolvere, der Plſtole und der maſſen⸗ 
haften Patronen von Guftao Auſtel beſorgt war, wo⸗ 
durch deſſen Ausſage, daß Kurze Waffen geführt und 
ihn bedroht habe, hinfällig wurde. Heir Staatsan⸗ 
walt Brau begründete die Anklage. Während der 
Rede des Staatsanwaltes weinte und ſchluchzte Emil 
bitterlich. Guſtav blieb unbeweglich mit geſenktem 
Kopfe ſigen. Erſt als Herr Advokat Dr. Uneleber 
ſcine Vertheldigung mit den tlefgefühlten Worten be⸗ 
gann: „Wenn zwel Beüder von Hauſe fort auf die 
Wanderſchaft gehen und von ihren Eltern und Ge⸗ 
ſchwiſtern Abſchied nehmen, dann ſagen dieſe zu dem 
älteren Bruder: „Hab' Sorge für den jüngeren Bruder 
und bringe ihn uns wieder. Der ältere Bruder hier 
wid den jüngeren nicht mehr nach Haufe zu den 
Euern bringen... Dieſe Worte mußten wie 
ein elektriſcher Schlag durch die eiſige Kruſte gebrochen 
ſein, welche bisher das Herz des Guſtav Auſtel um⸗ 
gab; er fing zu weinen an und ein ſtoßender Seufzer 
entrang ſich ſeiner Bruſt. Doch vajch erholte er ſich 
wieder und nahm feinen trotzigen Ausdruck wleder an. 
Emil dagegen betheuerte auf die letzte Frage des Prä⸗ 
ſidenten, ob er noch et vas zu ſagen habe: „Ja, ts 
iſt wahr, unſer todter Kame ad war sin guter Menſch“. 
Dann ſank er weinend auf den Stuhl zurück. Während 
der langen Berathung erholten ſich die Angeklagten 
wieder und beide hörten das Urtbell ernſt und ruhig 
an, ohne ein Wort beizufügen. Daſſelbe lautete gegen 
Guſtav Auſtel auf Todesſtrafe und ein Jahr Zucht⸗ 
haus, gegen Emil auf 6 Jahre Zuchthaus und ſechs⸗ 
jährigen Ehrverluſt. 


— (Der Glpfel der Kunſt) Ein junger Kom⸗ 
poniſt ſpricht mit einer noch jüngeren Sängerin über 
die Aueführung einer derſelben zugethellten Rolle in 
ſeinem Eeſtlings werke. „Dieſe Stelle“, meinte der 
Muſtker, der ſich zur Schule der elfrigſten Naturallſten 
bekennt, „müßte ſehr lebendig und wahr wirken, wenn 
fie mit einer wie vor Erregung heiſer gewordenen 
Stimme gefungen würde. Das läßt ſich aber wohl 


Oberregiſſeur Geitke. Die Schützen aus Böhmen und Leiche in einen Straßen durchlaß zu ſteicken, wo ſie als- 
Mähren, er- un reich,? rg, | bald von graſenden Frau endeckt wurde. Gu av 
Bu 8 vier Gruppe N 1 0 fü bieje : beſtim mte Pack A rn 
Jagdleben mit Edelherren und Edelfrauen zu Pferde, aber mit jeinem Bruder bald darauf verhaftet. 


vom Bieler ' ſchen Reitverein geftellt, den bewundernden 
Blicken erſchloß. Hleran reihten ſich die baieriſchen 
Schützen mit der Kapelle des 2. baleriſchen Regi ⸗ 
ments in Uniform. Der nächſikommenden Gruppe 
mit den Feſtwagen der Germania, entworfen vom 
Architekt Weichardt, dargeſtellt durch Frl. Wilhelmy 
vom Theater, und der früheren ſieben Feſiſtädte folg 
ten nach der Gruppe der Lipfla die Schützen aus 
dem Königreich Sachſen, ferner nach der Gruppe der 
Flora (durch Fräulein Petri repräſentirt) die Schützen 
aus den Relchslanden, Thüringen und Würtemberg, 
während das von den Oberbürgermeiſtern von Mün⸗ 
chen und Leipzig ſowie den Ehrengäſten und Mit- 
gliedern ſämmtlicher Feſt⸗Ausſchüſſe geleitete Bundes⸗ 
banner mit den Leipziger Schützen den Schluß des 
großen Feſtzugts, dem 13 Muſilchöͤre eingereiht find, 
bildete. Von Birlinern zählten wir ctwa 100 
Schützen im Zuge. Beſonders enthuſſaſiiſch wurden 
von tem nach Hunderttauſenden zählenden Publikum, 
das die Straßen und Häuſer bis unters Dach hin⸗ 
auf mit Zuſchauern eingeſäumt hatte, die Elſaſſer 
und Lothringer begrüßt, ſelbſt die Schweiz war 
durch eine Gruppe vertreten. Der Zug bewegte ſich 
von den Bahnhöfen, längs der Promenade, an dem 
königlichen Palais vorbel, wo dem hier anweſen⸗ 
den König Albert Ovatlonen dargebracht wurden, 
auf dem Platz vor dem neuen Theater. Hier fand 
die Uebergabe der 1861 in Gotha geſtiſteten Bundes ⸗ 
fahne, die München in Gewahrſam hatte, an Lt pflg 
ſtatt. Schüßenmelſter Kıöber, der die Zeremonie mit 
einigen Worten einleitete, überbrachte gleichzeitig der 
Feſiſtadt ein von den Münchener Schüpen geſtiftetes 
Fahnendand. Nach ihm ſprachen noch Or. von 
Schules, der Vorland der Münchener Gemeindever 
ſammlung, und der Leipziger Oberbürgermeifter Georgi, 
der dem Wunſche Ausdruck gab, daß das Zeſt, wenn 
auch kein politiſches, ſich doch zu elner natlonalen 
Feier geſtalten möge. Nun rückten mit klingendem 
Spiel die Gruppen der Theilnehmer durch die reich 
geschmückten Straßen, unter denen namentlich dit 
Grimmaiſche ſich auszeichnete, nach dem Feſiplatz. 
Dort angelangt, begann um 3 Uhr in der Feſthalle 
das Bankett, an dem 2500 Perſonen Theil nahmen. 


Würzburg, 19. Juli. Wegen Raub- 


Der jüngere, eln barkloſer Menſch 


wo ihn der Präſtdent nach feiner verſtorbenen Mutter, 
nach dem verſöhnlichen und gutmüthigen Charakter des 
ermordeten Kameraden und nach dem Brande in Löß⸗ 


Tone beſcheldener Auftrage binzu. „O, was das be⸗ 
trifft” — verſetzte mit Seloſtbewußtſein die kleine 
Diva, „darauf verſtehe ich mich vorzüglich! Meine 
Lehrerin hat mir das gewiſſermaßen als den Gipfel 
der Geſangskunſt in den letzten Unterrichteſtunden bel⸗ 
gebracht; denn meinte ſie — heiſer muß eine 


Als Anſtifter dieſes 


engen werben daten, ſo oft ſie will. Da ſehen 


Sie uun wieder, wir viel 18 werth iR, wenn eine 


Künſtlerin eine jo gute und gründliche Schule genoſſen 


hat, wie ich!" 


Viehmarkt. 


Berlin, 21. Juli. Amtlicher Marktberich! 
vom ſtädtiſchen Zentral-Vlehhofe. 

Es ſtanden zum Verkauf: 1791 Rinder, 5646 
Schweine, 1535 Kälber, 36,386 Hammel. 

Rinder. Beim Beginn des Marktes ziemlich 
lebhaftes Geſchäft, daſſelbe ermattete jedoch, nachdem 
der dringendſte Bedarf gedeckt war und verlief zum 
Schluß recht langſam. Der Beſtand wurde faſt ganz 
geräumt. 1. Qualität 57 — 59 Mark, feinſte Stall ⸗ 
maſt bis 62 Mark, 2. Qualität 49 — 53 Mark, 
3. Qualität 42 — 46 Mark und 4. Qualität 37 
bis 41 Mark pro 100 Pfund Fleiſchgewicht. 

In Schweinen verlief das Geſchäft im 
Ganzen beſſer als vorigen Montag und wurde auch 
leicht 1 Mark pro 100 Pfund mehr erzlelt. Der 
Export war nicht bedeutend. Es bleibt geringer 
Ueberſtand. Man zahlte für Mecklenburger circa 50 
Mark, für Pommern und gute Landſchweine 45—48 
Mark, Senger und Schweine 3. Qualität 42 — 44 
Mark pro 100 Pfund Lebendgewicht und 20 Pro⸗ 
zent pro Stück Tara; Bakonyer circa 50 Mark pro 
er Pfund Lebendgewicht bei 45 Pfund Tara pro 
Stück. 

Der Kälber handel verlief bel dem reichlich 
ſtarken Auftrieb recht ſchleppend. Die Preiſe blieben 
in der Höhe der vorigen Woche; beſte Qualität 
brachte 42 — 50 Pf. und geringere Qualität 30 bis 
40 Pf. pro 1 Pfund Fleiſchgewicht. 

Das Schlachthammel - Geſchäft verlief 
langſam, da die Verkäufer auf höhere Preiſe hielten. 
Beſte Qualität erzielte 46 — 52 Pf., beſte englifche 
Lämmer auch darüber, geringere Qualität 36—42 
Pf. pro 1 Pfund Fleiſchgewicht. Magere engliſche 
Kieuzungslämmer wurden ziemlich glatt zu guten 
Mittelpreifen gehandelt; auch Hammel guter Statur 
waren ziemlich gut verkäuflich; geringe Waart fand 
ſchwer Käufer. Der Markt wird nicht geräumt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Freienwalde a. O., 21. Juli. 
prinz und Prinz Heinrich trafen, von dem Oberpräſſ⸗ 
denten Dr. Achenbach und v Reeſe begleitet, heute Vor⸗ 
mittag 11% Uhr hier ein, um der 200jährigen Ge 
denkfeier der Eröffnung des hieſſgen Geſundbrunnens 
belzuwohnen und wurden von den Bebörden auf dem 
Bahnhöfe, wo die Veteranen⸗ und Kriegervereine Auf 
ſtellung genommen hatten, feſtlich begrüßt Der Kron ⸗ 
prinz und Prinz Heinrich begaben ſich darauf zu Wa⸗ 
gen nach dem Fü Schloß und ließen von dort 


erdraklich glänzend verlief. ) Spät 
Darſtellungen im Kurgarten fl 
höchſten Herrſchoften ebenfalls 
genommenem Dejeuner trafen der 


Wale 
an ſie 


. 


dam an. 

Kiel, 21. Juli. Das Panzer Uebungsgeſch va⸗ 
der iſt heute Nachmittag nach Wilhelmshaven in Ser 
gegangen. 

Bonn, 21. Juli. Der „Bonner Zeitung" zu ⸗ 
folge iſt an Stelle des verſtorbenen Ober⸗Koyſiſtorlal⸗ 
raths Profeſſor Lange der außerortentliche Profeſſor 
Dr. Limme zu Breslau als ordentlicher Proftſſor der 


| Dogmatit in der evangeliſch⸗torologiſchen Fakultät der 


hieſigen Univerſſtät err aunt worden. 

Koblenz, 21. Juul. Die Kaiſerin iſt heute 
Abend 6 Uhr 40 Minuten mittelſt Extrazuges nach 
der Juſel Mainau abgerelſt. 

Fraukfurt a. M., 21. Jult. 
tag 9 Uzr begannen im hleſigen Saalbau die Ver⸗ 
handlungen des Handwerkertages, wozu etwa 200 
The ilnehmer erſchienen waren. Schweopenhauer (F ank⸗ 
furt) begrüßte im Namen des Lokalkomltees bie Ver⸗ 
ſammlung und Krämer (Köln) bewill'ommnete als 
Vorſitzender den anweſenden Poltzelpraſtdenten Hergen 
bahn, wora if dieſer ein dreifaches Hoch auf den Kal⸗ 
ſer ausbrachte, in welches die Verſammlung begelſtert 
einſtimmte. N 


Haag, 21. Jult. Die Weneralſtaaten ad zur 


Ne M. einberufen worden. 


Paris, 21. Juli. 
ſitzende der Reviſlons-Kommiſſton, 


Im Senat verlas der Vor⸗ 


Verfaſſang aus ſpricht, von derſelben aber den Arnkel 
8 über die finangielen Beſugniſſe des Senats aus⸗ 
geſchloſſen wiſſen will. Dauphin ſprach die Hoffnung 
auf eine ſchließliche Verſtandigung mit der Kammer 
aus und beantragte für die Vorlage die Dringlich ⸗ 
keit, die alsbald beſchloſſen warde. Die Berathung 


| geicpt. 
Paris, 21. Jull. Der „National“ ſchrelbt: 
Die Verhandlungen Frankreichs mit Marocco wegen 
der Regulirung der 
die Regierung werde dleſelben wieder aufnehmen, ſobald 
ſie mit den Mächten, weiche gegen dieſe Glenzregu⸗ 
rung Elnwer dungen erhoben hatten, zu einem Ein⸗ 
vernehmen gelangt ſel. 
Die Gerüchte von der Entdeckung eines orlta⸗ 
niſtiſchen Komplois, welche bier ztrkulirten, werden von 
den Abendblättern für unbegründet erklärt. 4 
f London, 21. Jul. Die „Times“ meldet aus 


nicht fo leicht fiagiren?“ fügte er im verbindlichſten Shangbat von beute, die Cheng zur Beantwortung 


der franzöſſſchen Note geſetzte achttägige Friſt ſel um 
fünf Tage verlängert worden, in der Erwartung daß 
bis dahin der Abſchluß der Verhandlungen zwiſchen 


5 


dem Vizelönig von Nankin und dem franzoͤſiſchen Ger N 


ſandten Patenotre erfolge. 


Der Kron⸗ } 


Kronpriup und 
Prinz Heinrich um 21/ Uhr die Nitirelje nach Polo - 


Heute Vo mit 


Berathung des Regeniſchafto-Geſctentwurſs zum 29. N N 


Dauphin, den 
Kommiſſlonsbericht, der ſich fur eine Reviſſon der 


der Vorlage wurde auf nachſten Donnerſtag feſt | 


renzen ſtlen fuspenbirt worden, 


\ 


bier Deinung und werde Ihaen meine Gründe dafür können, aber das Kabine, das Wöfellguachier für Morifit über die Stunde der Zujammmenimft zu 
Pater und Tochter angeben. allerlei heimathloſe Effekten, eignete ſich prächtig für berathen.“ 

s x Wie leicht es iſt, ſich unbemerft in das fragliche dieſen Zweck, umſomehr, als Ihre Mutter den Schlüſ-⸗ „So ſcheint es, murmelte Rene dumpf. 
dus den Frunzöſtſchen von Biltor Swart. Haus zu ſchleichen, erhellt aus der Thatſache, daß ſel ſtets allein in Händen hatte. Meiner Ueberzen-⸗ „Wer konnte dieſe geheimnißvolle Berjönlichkeit 
25) EEE ich ſelbſt den Verſuch mehrfach und flets mit Erfolg gung nach hat der Mörder die dem Verbrechen vor- ſein ?“ fuhr Monfleur Dartots fort; „vielleicht ein 
0 Ja qu Rene gemacht habe. An der Hand Ihrer Angaben war⸗ angehenden Stunden in dieſem Raumt verbracht — Verwandter, vielleicht ein Freund — ein Jugend 
„um Me mem... u tete ich die Zeit ab, wo die Konclerge ſchief, oder von da iſt er zur verabredeten Zeit, nachdem Sie ein- freund! Wer es run auch geweſen fein mag — 
unzurechnungefäheg war; was indeß Sie bemerkten geſchlafen waren, mit Bewilligung Izrer Mutter, aller Wahrſcheialichkeit nach kann der Mord nur ihm 
4 85 8 iR, man ihm die und wußten, war obne Zweifel auch Ihrer Mutter welche ihn erwartete, ihm die Thür ſelbſt öffnete, in zur Laſt gelegt werden — wenn ich weiter voraus⸗ 
nn .. ba und baß Nienam als hte Mat. belaurt — fs nicht Jo 8" die Wohnung getreten." jeße, daß der Mörder um das Borhanbenjein der 
8 15 thun konnte. Ich habe an Ort und Stelle“ „Ja, Menſieur — wir ſprachen ſogar öfter dar- „Monfenr Dartols“, rief Nene leldenſchaftlich Schatulle wußte und den Inhalt derſelben kannte, 
ſehr genaue Erh dungen gemacht; ich habe feſgeſtellt, über. Scherzhaft ſagten wir wohl manchmal — dieferregt, „für dieſe Annahme giebt es nur eine Deu. fo dürfte dieſer Schluß nicht allzu gewagt erſchelnen. 
daß pa während der Nacht nicht an der Thür ge⸗ Bortiere Hält ihre Sieſta, anstatt zu ſagen, es iſt tung — einen Fremden empfängt man nicht auf Es läßt ſich doch kaum annehmen, daß Madame 


„Daß, falls nicht ber Mörder durch ein Schlüſſel⸗ 


den iſt. Weder Ste noch Ihre Schweſter jezt um dieſe oder jene Stunde.“ dieſe Weiſe!“ Moriſſet eine Zuſammenkunft zu ſe ungewöhnlicher 
9 und . See, 5 es bei der Beſchaffen⸗DZum wiederholten Male ꝛleb ſich Monſi ur Dar⸗ „Sachte — ſachte“, wehrte Monsieur Dartols: wer a „55 — 
beit der Wohnung ſonſt kaum wöglich iſt, de moch toſs die Hände. „Sie ſind doch überzeugt, daß Ihre Mutter eine x 


mit Oplum betäubt haben. Ihre Mutter hatte Sie ſich, daß die Koncerge regelmäßig jeden Mor- weißt, daß fie zu Diejem Unbekauuten unbedlugtes 


kein Geräuſch vernommen haben, jo muß man Sie „Es wird Licht“, rief er dann lebhaft; „erinnern brave Frau war!? fe ihm aber überhaupt in ſolcher Zeit empfing, ber 
| „Ob ich davon überzeugt bin!“ Vertrauen hegte. Es müſſen zwingende Gründe ge- 


dfeubar Gründe, um Ihnen den Beſuch, welchen Reigen, nachdem ſie die Thür geöffnet batte, auegig, „Daß fie die Berlörprrung jeder Tugend ge- 
I erwartet Haben mußte, zu verheimlichen und uur ſte um bel dem gegenüber wohnenden Wenhändler ihr neſen if?" y . ee a 
> konnte Ihnen das Orlat beibringen.“ „Schlüdchen! iu laufen. Auf dieſen Gang hätte) „Ich möchte Niemandem rathen, daran zu pweifein!? die getroffenen Borfihtemafregeln, wie bas Bab. 


„Aber das iſt unmöglich,“ ſtammelte Rene. fie unter keinerlei Umſtänden verzichttt und faſt era * | er Pa 
"Ben mil, Be ae nl mm Bag We Sa eh ag daf fee des er n e en Oi Chem 
— un ve Sſpweſter r er für ein.“ die Eıantigen - „ 5 a | 
5 gen, welche ich allentha ben über Ma 

. . ),, . /n, / ,, 
| Ale 125 . 3 ar dine verkuffliche Frau und eine zaͤrlche, aufopfernde Sie und Ihre Schweſter waren ja die Welt der ar⸗ 2 
Den gefannt und es uns verheimlicht ?“ fragte Rene einschleichen konnte, jo iſt es mir mmer noch unfaß- = ‚men Mutter. Der Unſtaud, daß nicht aur die we⸗ 1 

lich, wo ſich dieſe Perſönlichkeit bis zu Einbruch der Rene athmete erleichtert auf, als er dieſe Worte nigen Koftbarkeiten, wie das Armband, welches Ihrt % 


„Ihre Mutter hat Ihnen auch andere Sachen . vernahm und fuhr ſich mit der Hand über die Schweſter jo genau beſchrieb ſondern auch die Fa⸗ 5 
verheimlicht — Ihren Namen und den Ort J e Kg en been Augen. miltenpapiere verſchwunden ſind, ſpricht dafür, daß der 2 
Geburt.“ Wohnung geführt haben, aber „Es war alſo fein Näferfchender, welchen fe em- Mörder in erſter Linie die letzteren im Auge datte — x 
„Aber wie follte der Mörder in's Haus gedrungen „Nur weiter,“ ſagte Monsieur Dartois ermunlernd, pfing“, fahr Monſieur Dartols fort. wie war doch die Inſchrift des Armbandes ?“ N 
fein “ als Rene ſchwieg, „es giebt nut -einen Raum, wel- „Aber wer war es?“ „Rene, Feiederite, 1820“, ſagte Rene. er > 

„Das werde ich Ihnen ſofort miltheilen, wle ich cher zu dem vorgenannten Zveck dienen konnte — „Ja — winn wir das wüßten, wären wir ge⸗ »Ganz recht — ich erinnert mich Der Mörder 3 
ſelbſt es mir zurechtgelegt.“ „Ad — Sie meinen die kleine Rumpelkammer — borgen! Ich vermuthe indeß, daß es ein Mann war hat den Schrank, welcher die Schatulle barg, erſt 3 

. vas Kabinet neben der Treppe?“ Fr haben Sie nicht an einem vorangehenden Abende nach dem Tore Madame Moiiſſet's geöffnet —“ 4 

28. Kapitel, „Daſſelbe.“ auf der Treppe einen Unbelannten betroffen ?“ Woraus fließen Sie das ““ fiel Rene eln. * 

al) „Ich hatte doch den Richter darauf aufmerkſam „Das habe ich freilich!“ „Aus dem Umflande, daß man den Schlüſſel an 3 

Monsieur Dartois“ Erzählung. gemacht 2" „uad ſchien ce Ihnen damals, als ob derſelbe ſeinem gewöhnlichen Plaß, ia der Taſche des Kleides, 1 

„In erſter Linie“, begann Monſſeur Dartois feine) „Das haben Sie allerdings, aber da die Unter- aus Ihrer Wohnung komme; — auch ich bin dieſer welches Je, Muner trug, gefunden.“ 5 4 


Darlegung, muß ich Sie daran erinnern, daß Sie ſuchung des Raumes keinerlei Reſultat ergeben hat Anſicht. Sie fanden Jhre Mutter erregt — Ihre „Ach ja — Sie haben Recht.“ 
feloR dem Unterſuchungsrichter mltgetheilt haben, die und er überdies von Ihrer und Ihrer Schweſler Schweſter war ausgegangen, was ſonſt faſt niemals „Nun wohl — der Mörder hat den Schlüſſel 
0 Portiere ſel nur bis zu elnem gewiſſen Punkte zuver Schuld überzeugt war, legte er kein Gewicht auf vorkam — es läßt ſich alſe aunchmen, daß man wieder in die Taſche geſteckt — er iſt es auch ge⸗ 1 
| läaſſtg. Weder der Richter noch Sie ſelbſt haben bie- Ihre Angabe. Ihre Wohnung war viel zu klein, als ſie abſichtlich entfernt hatte. Alles dies ſcheint gang weſen, welcher die Leiche auf dae Bett, wo Sie dle 

ſem Uwſtande Bedeutung beigelegt; ich ſelbſt bin an⸗ daß ein Fremder ſich in derſelben hätte verbergen klar. Der Mörder iſt dageweſen, um mit Madame ſelbe fanden, gelegt hat. Dann nahm er die Kaſ⸗ 
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Stettin, 21. Juli 1884. Hypotheken ⸗Certiſikate. Juduſtrie⸗-Bapiere. 
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Materialien, ſollen im Wege der Licitation verkauft zu wenden. s zn 
werden. Berfiegelte Offerten mit der Aufſchrift: | \ Der Magiitrat; 
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% 50 Kigr. loro 7,85 tr. bez, alte Uſane ————————— blatie der Bauverwaltung im Bure u des Berliner 
j 81 3 her Klar. Ioto 7, 4 1 18 Inhaber bon Patenten, Baumarkts n der Börſen⸗R.giſtratur in Berlin und bei ordentliche Generalverſaumlung, 


Fir die durch Fererbrunſt ihrer guten Gabe beruubten dem Maga in⸗Verwalter P tzold : Stettin, Berliner zu der die Mit lieder hiermit eingeladen werden. 


denz, T 

7 ruhig, per 10,000 Liter % loko ohne Faß Gra e cneid 
50 bez Juli „ber Juli-⸗Auguſt ſicht nahme aus, auch von 

e Sete 888 be, Bu. G, ver S, Rufe Kronberg auf bowafrei 


u." E 1 ah Bahnhof, zur unentg tlichen Sinfihtnahnte aus. 1 ing 
1 8 ee ae ke u welche folche zu verkaufen und Diejenigen, welche Patent S ni tin, den 96 Irni 1884 ee Geschäftsbericht ende 7058 Monate d eſ s Jihres 
e in Friedrichsdorf ſind ferner eingegangen: C. M. ; wi } 5 } 1 x 
1.00 Urgenannt 1,50. Z. 1,50 ze x 9 1 75 &. zu erwerben beabſichtigen, ſowie Fabrikanten die paten Königliches Saar = rie mt | Der Ausſchuß des Credit⸗Vereins zu Stettin. 


. pn warn Genoſſenſchaft. 
0 a ta Teſt. S4. udn) Leh 
Bibein .i „einne ; udn mann, 


weſcher Betrag den alten Leuten fberfanbt ist: allen kirte Neub aten anfertigen und deren Vertrieb weiter ver» | 
na Dit Oi. Heaahbr, Sirhenfle 74 5 ' Vorſitzender. 


gütigen Gebern herzlichen Dank. geben wollen, belieben ihre Adreſſen baldigſt zu richten 
Die Expedition, an G. Gmertig in Görlitz, Moltkeſtraße 23 b., I. 


PP 


reren 


fette mit und martete auf der Tuppt, bis die Kon⸗ 
clerge ihren Morgenfpaziergang zum Weinhändler 
machte und ging dann davon, wie er gekommen — 
unbemerkt.“ 

„Pepa“, rief jetzt Karoline enthuſtasmiet, „fo 
und nicht anders iſt es geweſen — ich begreift 


4 


mag es zu jagen, woher fie kommen, aber es hält 
nicht ſchwir, vergleichen Gerüchte unter die Leute zu 
bringen. Meiner Ueberzeugung nach hat der Mörder 
dieſelben entweder ſelbſt ausgeſtreyt, oder Andere da⸗ 
mit betraut.“ 
„Aber,“ 


meinte Rene erſtaunt, „es mußte doch 


nicht, daß der Richter nicht auf dieſen Einfall ge- in feinem Intereſſe ſiegen, feine That mit einem vır- 


kommen tft,” 
„Vielleicht dat es ihm Niemand in dieſer Weiſe 


hüllenden Schleier zu bedecken.“ 
„Sie vergeſſen, daß er die Papiere mitgenommen 


dargelegt“, meinte Monſieur Dartois lächelnd; „übri- hatie; er mußte erwarten, daß dadurch Ihr Verdacht 
8 ; ; 


gens iſt die Behörde nicht unfehlbar, das darſſt Du 
einem alten Maire glauben. Dem Richter kam es 
vor Allem darauf an, die Schuldigen möglichſt bald 
gu ermitteln. 
ſchränkt — er pflegt meiſtens nur die eine Seite 
der Frage zu berückſichligen und ſich dann mit Hart- 
näckigkeit an ras Wenige, was er ermittelt, zu klam ⸗ 
mern. Von Anfang an auf falſcher Fährte, hatte er 
dieſelbe mit Eifer verfolgt und dadurch die Ent⸗ 
deckung des wahren Thathiſtandes ſehr erſchwert. 

Ich habe indeß andere Anhaltspunkte. für meine 
Behauptung. Wie fingen die Erhebungen an und 


worcufhin? Eine av on ve Denunziation batte den 
Leider konnte ich den Brief nicht 
zu Geſicht bekommen, aber es thut nichts zur Sache 


Anſtoß gegeben! 


— dergleichen Gerüchte durchſchwiren die Luft, um 
nur zu bald Geſtalt anzunehmen — Niemand vır- 


Eiſenbahn⸗Direktionsbezirk Berlin. 
pe Extrafahrt 
von Stargard, Stettin 
"and Angermünde, ſowie 
von den zwiſchen dieſen Orten 
belegenen Stationen nach Berlin 
und Juul am 27. Juli 1881. 


rege wurde und um dleſer Eventualität vorzubeugen, 
wählte er dieſen Aus weg. Was war natürlicher, 
als daß Sie nach dem Dieb, dem Mörder forſchen 


„Und hat dies die Behörde ctwa nicht gethan?“ 

„Ja — ater gegen Sit!“ 

Die auftichtige Verwunderung, welche ſich in den 
Blicken der beiden jungen Leute ausſprach, ließ Mon⸗ 
ſieur Dartois lächeln. 
| „Der, welcher die Wittwe Morifjet getödtet hat, 
iſt ein Feind, ein mächtiger Feind, in deſſen perſön⸗ 
lichem Intereffe es lag, Sie weder Ihren Namen, 
noch den Ihrer Famſlie erfahren zu laſſen. Nicht 
genug damit, daß er Sie der Beweift Ihrer Geburt 
beraubte er wollte Sie auf imme unſchädlich 
machen und ſo warf er Sie der Bebörde als Beute 
vor. 


Mor ſitur Plautatn iſt ziemlich be. würden — 


Sie mürbe zu machen, daß Sie ihm nicht mehr ge⸗ 
fährlich ſetn konnten — und als dies nicht glückte 
und man Sie wegen mangelnder Beweiſe friilleß, 
war er es wiederum. welcher die Polizei auf Ihre 
und Ihrer armen Sch veſter Fährte hetzte. Theil⸗ 
weiſe iſt der ſchändliche Plan geglückt, denn die vor- 
zeitige Entlaſſung Ihrer Schweſter aus St. Lazare 
hatte keinen anderen Zweck, als ihre Spur zu ver⸗ 
wiſchen und es mir und meiner Tochter unmöglich 
zu machen, ſie zu retten.“ 

„O der Elende,“ rlef Rene, wüthend die Hand 
ballend. 

„Wenn er es aufgegeben hat, Sie zu verfolgen,“ 
meinte Monfleur Dartots, „ſo iſt dies nur deshalb 
der Fall, weil er Ste, in Folge Ihrer Einfperrung 
in Polſſy und des über Ihnen ſchwebenden Veroachts 
für moraliſch vernichtet hält!“ 

„Aber welches Interefje könnte ditſer Unmenſch 
verfolgen ?“ fragte Rene zähneknirſchend. 

„Offenbar ein Bamilienintereffe und deshalb komm 
ich immer wieder darauf zurück, daß Ste direkt we⸗ 
der nach dem Mörder noch nach Ihrer Schweſter 
forſchen dürfen; ſuchen Sie in Erfahrung zu bringen, 
wer Ihre Eltern waren und das Weitere eegzlebt ſich 
von ſelbſt.“ 

„Ja, Rent,“ rief Karoline mit glühenden Wangen 


Große Breslauer Lotterie. 


Miniſteriell genehmigt für den Umfang der Preußiſchen Monarchie. 
Zur Verlooſung find beſtimmt: 3 Hauptgewinne im Werthe von 


30,000, 20,000 u. 10,000 Mf., 


ferner Gewinne i. W. v. % 5000, 3000, 2000, 3 & 1000, 5 à 500, 10 à 300, 20 à 200, 50 & 
100, 100 a 50, 4606 i. W. v. zuſammen 87,500 4 
5000 Gewinne im Geſammtwerthe von 


Sg” 180,000 Mark. BR 


a 8. bis 11. Oktober 1884. 


f 


Durch eine längere Gefangen ſſchaft hoffte er und blitzenden Augen, „mein Vater hat Richt! Leift: 


Fre * FE EEE TE Pr 


feinen Anordnungen unbedingt Jolge und Du wirg 
ſehen, daß der Lohn nicht ausbleibt.“ 

„Ich füge mich bedir unge los“, fagte Rent ſich 
erhebend, „rathen Sie mir, Monſteur, wo ich mit 
meinen Nachforſchungen beginnen ſoll.“ 

„Wie ich Ihnen ſchon geſagt, gehen Sie nach 
Angers. Weder die Polizei noch das Gericht find 
unfehlbar — was Jenen entgangen, kann Sie ret⸗ 
ten ... Das Zivilftandsregifter von Angers wird 
Ihren jo wenig das Geheimniß enthüllen, wie an⸗ 
dere, aber an ſtatt ſich damit zu begnügen, müſſen 
Sie Perſonen aufſuchen, welche Sie gekannt — an 
der Hand deer Vergangenheit müſſen Sie die Zu⸗ 
kunft ſindiren und das Labyrinth von Zwelfeln und 
Vermuthungen durchwandern, bis Sie den leltendt a 
Fo den ſiaden. Ich 3. B. glaube, daß Ihre Mutter 
Sie hir ſichtlich Izres Alters, Ihres Geburts jahres 
und des Standes Ihres Vaters nicht getäuſcht hat 
— tbenſowohl halte ich es für wahrſcheinlich, daß 
derſelbe in der Krim gefallen iſt. Weshalb Ste die 
Namen und Gebunteorte verſchwiegen hat, welß ich 
nicht; ich denke mir indeß, fie hat es nicht ohne 
guten Grund gethan.“ 


Jortſetzung folgt.) 


"Sergünftige@inffnfder Johan 
Hoff ſchen Eiſen⸗Malzcholvlade ® 
* auf das Blut. * 


Herrn Johann Hoff, alleiniger Erfinder der 
Johann Hoff'ſchen Malzpräparate, Hoflieferant, in * 
Berlin, Neue Wilhelmſtraße 1. 
Die Hoff ſche Eiſen⸗Malz⸗Chokolade entfpricht 
1 einem langgefühlten Bedürfniſſe als Nähr⸗ und 3 
Heilmittel bei Blutarmuth (Chloroſe) und fehler⸗ 
J haften Blut miſchungen, ſowie dem großen Heere 


. ahrt von: ahrt von: Preis des Looſes 3 ark und 15 Pfg. für Reichsſtempel. der daraus entſpringenden Krankheiten. 
u a it 57 „Berlin Auf N Das General⸗Debit der Looſe iſt dem Bankhauſe A. Molling, Hannover, übertragen, an prakt PR Bee Dan zur eld, 
Saher 5 Angermürbe 12° früh uns 3 8 u oe find und wo auch Uebernehmer einer größeren Anzahl Looſe die näheren Ig Ihre Eiſen⸗Ma Be Chotoln 9 0 2 — en — 2 
Alt⸗D 5 2 ß arf 42 2 edingungen erfahren können. 3 armuth leidenden Krank — . 
— 50 ” 144 8 Das Direktorium des Zoologiſchen Gartens zu Breslau. ia gewirkt een ee 

tettin 6” „ Caſekow 2 Erhardt. Neddermann. Reinisch. Major v Borde in Kankelfitz 
Tolbitzow 62 „ * 2 Unter höflicher Bezugnahme auf Vorſtehendes erſuche ich, Bewerbungen um Verkaufs⸗ WE „Genera!⸗ Depot hei Herrn Max Möcke, Hofl. in 
Tantow 3 Colbitzow Beau ſtellen umgehend an mich gelangen zu laſſen. Stettin, Verlaufs ſtellen bei Th. Zimmermann n. 
Caſetom 7 „ Stettin 8 ,. A. Molling, General-⸗Debit, Haunover. 12 Sternberg in Stettin. 4 
Eulen 1 9 F denn = 2 m U Km EM m TE Um mm m sen iu 

0 * Damm „ 1 1 0 
FF 8 . „Zahlreiche Zeugnisse. 
a eee otographie⸗Albums. Der 00 in Ba 
E orn. argar 5 R= Einfachste und billi, 

„Fahrpreis für Hin⸗ und Südfahrt: von den Stationen Durch beſondere Uebereinkunft mit unserm Fabrikanten iſt es uns geſtattet, unſern verehrten 2 8 Betriehskraft, As 
Stargard bis mel. Finkenwalde nach Berlin 8.44 in 115 geuuden ſchon fetzt die ; . 2 5 
4.4 in UI. Wagenklaſſe, von den Stationen Stettin bis Neuheit K bſtſai Kleingewerbe, 
dul Angermünde nach Berlin 6 . bezw. 3 44 1 euheiten der kommenden Her ſtſaiſon Druckercien, Tleischereien, 

Billet⸗Verkauf an den Schaltern der vorgenannten] E vorlegen zu did fen. 8 
n „ Dieſelben zeichnen ſich diesmal durch eine große Anzahl wirt⸗ Gas motor 

f 4 Ben. | lich Überrafchend ſchöner Muſter aus. Wir empfehlen ins beſondere: ohne Wasserkühlung. 


Paſſagiergepäck wird nicht befördert. 


Stettin, den 18. Juli 1884. 
Königliches Cieubahw 
Berlin- Stettin. 


Kgl. Preuß. Lotterie. 


54, 27, 15, 7½ AA, 
babe noch zu der am 25. Juli beginnenden 
4. Hauptklaſſe abzugeben! 450.000 , 
200,000 %, 150.000 4, 120,000 %, 


G. A. Kaselow, Stettin, 
Frauenſtraße 9. 


Loose 


3. Agl. Preuß Klaſſen-fotterie, 


IV. Klaſſe 25. Juli bis 9 August, 
Originale 88 160 8. 
Antheile 4 T0 30, 15. 777 5 
(für Porto und Liſte 50 H extra); 
Riehard Schröder, Bankgeſchäft, 
Berlin, Markgrafenſtraße 46. 
Eine komplette Dampfmahl⸗ 
mühlen⸗Einrichtung 


mit 2 fran züſchen Mahlgängen, 2 liegenden Dampf⸗ 


/s Yıs 


90,000 %, 75,000 %% u. „ w. baar. if 


4 * AR 


- Bedah 
I 


Oktav⸗, Kabinet⸗ 


— . — 


Cigarr 


empfiehlt in vorzüglich gelagerter 


| 1 — hie⸗Albums auf Plüſchkiſſen 
etriebsami 8 | | vi 4 ey 


Mahmen⸗Albums 


R. Grassmann. 
| Schulzenftraße 9. Kirchplat 3—4 2 


H. W. SCHÖTTLER. 


Speeial-Marke: 


Medianos pr. 100 Stück 10 Mark. 


feinste Sumatra mit Habana. 


ee 
8 old: este 3 


in rothem und blauem Plüſch. 


und Quartformat. 


—— 


en! 


Melbourne, 


Waare die Haupt- Niederlage: 


| 


solidester, 
vielf. verbesserter 


: a F Alora-Albums in allen Farben und reichſter Austattung a 
en geschlichen Beſtim Hi Ferner empfehle alle anderen Arten Photographie⸗Albums — — — 
. nin Kaliko, Leder und Plüſch mit und ohne Stickerei Malerei ꝛc. in Wiederverkäufern u 


S 
Hauſirern 
offeriren wir unſere ſollden Fabrikate, als Schür⸗ 
zen für Frauen und Kinder, Hemden 8 — 
audere Wäſche⸗Artikel zu belannt konkurrenz 
freien Preiſen 

Lagerbeſuch empfiehlt ſich, da Gelegen keis poſten 

ſtets vorhanden. 


Gebrüder Löwenthal, 
Stettin, 


Schürzen und Wüſche Fabrikation en gras, 
Heiligegeiſtſtraße 5, 1. Etage 


. ̃ . — 
"! ſilbern. Medaille "ra 
wurden meine echten Talmi- 
Panzer -Ihrketten, 


von echt Gold nicht zu unterſcheiden, 
6 Jahre ſchriſtliche — 


m. kar. Herren⸗Kette, Stüdr 
5 AM, 


maſchinen on ca 12 und 20 Pferdekräſten 2 Dampf⸗ vergoldet. 
keffelv — Röh erfefirl — einer Kartofſelquetſchmaſchine, 


ſowie 10 Stück großen hölzernen Bortichen iſt im Gan⸗ 


Wilh. Piaschewsky, Stargard i. Pomm. 


franko zu Diensten. 


Damen⸗Kette 
mit eleganter Ouafie.. 
Stuck 6 AM 


v 


zen oder cuch einz In ſehr preiswerth zu verkaufen 
durch 


Gebr. Beermann, Stettin, 


IUustrirter Spezial-Preis-Courant steht 


Jede Kette iſt mit meiner Schutz marke geſtem pelt. 
Garantie⸗Schein zu jeder Kette: 
Den Betrag dieſer Uhrkette zah, e ich zurück, falls duu⸗ 


i itr 6. rn 
120 En * Saxlehner's Bitterquelle 4 e She a derlſert. 
P 2227 er 2 2 7 eme . 
ſehr ſchönen diesjährigen 5 —— Let franko hier E 8 Jeane | 


Schwanenland per Marienwerder. 
Der ſo rühmlichſt anerfaunte 
C.Lückide 
Geſundheits⸗ 
Kräuter: Honig, 


welcher von einem Hohen Miniſterium der 
geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗An⸗ 
gelegenheiten geprüft und von den größten 
ärztlichen Auoritäten als das beſte, der 


Geſundheit dienliche Mittel anerkannt, wird 


allen Lungenſchwindſüchtigen, Bruſt⸗, Hals⸗ 


leidenden, Nerven-, Leber- und Nierenleiden⸗ 


Hunyadi Janos 


durch Liebig, Bunsen, Fresenius analysirt und von ersten medizinischen Autoritäten 
als vorzügliches Heilmittel erprobt und geschätzt, verdient mit-Recht als das 


Verlässlichste und Wirksamste aller Bitterwässer 


empfohlen zu werden. — Unter Anderem äusserte sich bierüber auch 
Herr Geh. Med.-Rath Prof. Dr. Virchow, Berlin: 
„Ein sehr werthvoller Bestandtheil des balneologischen Arzneischatzes.* 
Zu haben in allen Mineralwasserhandlungen und Apotheken, doch wird gebeten, stets ausdrücklich 
Saxlehner's Bitterwasser zu verlangen. 


Der Besitzer Andreas Saxlehner 


Dr. Bcheibiers Mund- u. 


aa Votſchrift des Geh. Sanitätsroths Dr. Boro hat ih nach Prof. Dr. Bruns (Kliniſche Wochenſchrifl) unter 
ämulichen Zahnmitteln als das veſte bewährt. Es wird dadurch das Stocken der Zähne beſeitigt, jeder üble 


Budapest. 


Zahn wasser 


l l Hirt 


8 Huſche) 
in Kopenhagen, 
Veſtergade Nr 12. 
Dieſes ganz in der Nähe des Haupt⸗Bahnhofes 
und blos 5 Minuten vom „Tivoli“ belegene Hotel 
2. Klaſſe mit 50 gut möblirten Zimmern empfiehlt 
ſich dem reiſenden Publikum. 


Deuiſche Bedienung. Deutſche Zeitungen. 
Reſtauration & la carte. Moderate Preiſe. 


den, überhaupt allen Siechen und jahr Gecuch aus dam Munde. der auch ſchon deim Tragen künſilicher Zähne ganz unvermeidlich ift, ſofort entfernt und x RE erg 
ee als das 1 ae, 5 das Zahnfleiſch geſund erhalten. Preis für 1. Fl. A 1 halbe Fl. 50 . | Ein Käſer, 
N Allein bereitet in der Auſtalt für küuſtl. Badeſurrogate mit Centrifugen⸗, Sevarator⸗ und Dampf⸗Maſchinen, 


barſte Heilmittel empfohlen. Dieſer Kräuter- 
bonig iſt zu haben per Flaſche Mk. 1,75 
und 3,50 bei W. Reinecke, Stettin, 
Frauenſtraße 26. 


von M. Neudorf & Co. in Königsberg i. Pr. 


Niederlagen in Stettin bei Herren Ad. Hube 


Lehmann & 


Schreiber, Theodor Pee, Emil Becker, Schütze & Huch. 


ſowie mit Bereitung von feirer Butter und Käſe gut 
vertraut, ſucht zum 1. Augnſt dauernde und ſelbſtſtändige 
Stellung, am liebſten auf einem Dominium. Sehr gute 
Zeuguiſſe ſtehen zur Seite. Gef. Offerten unt. J. M. 4 
in der Expedition diecſes Blattes, Kirchplatz 3, erbeten. 


